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Autorenteam

Das Autorenteam möchte sich im Folgenden kurz vorstellen.

Alle 3 Autoren kommen selbst aus der sozialpädagogischen Praxis und haben jahrelange Erfahrung 
in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen, Eltern und Kollegen aus dem Bereich der 
Sozialpädagogik.
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Wie es zu den Klippensteigern kam und welche  
Ziele wir mit dem neuen Set verfolgen

Bereits während wir den Vorgänger der Klippensteiger erstellten (Die Pfützenhüpfer – Kartenset Kita) 
wussten wir, dass das Nachfolgeset eine Wohngruppe beinhalten würde. Wir sind in der glück-
lichen Lage, nicht nur über praktische Erfahrungen im Kita-Bereich zu verfügen, sondern auch 
Expertisen im Bereich der Wohngruppe zu besitzen. Wir konnten also erneut auf das zurückgreifen, 
was wir erlebt hatten, was aber auch unsere Schülerinnen und Schüler im Unterricht berichteten 
oder (ehemalige) Kollegen erzählten. Die Wohngruppe der Klippensteiger beinhaltet somit Bio-
grafien von Menschen, wie sie in der Realität vorkommen.

Wie auch bei den Pfützenhüpfern „leben“ die Kinder, Jugendlichen, Eltern und Mitarbeiter der Klippen-
steiger für uns mittlerweile. Uns ist bekannt, wie sie reagieren, welche Träume sie haben, welche 
Schicksalsschläge sie erleben mussten. Deshalb sprechen unsere Figuren wie sie sprechen und 
handeln wie sie handeln – manchmal in einer sehr derben Sprache, manchmal rücksichtslos und 
unverständlich von außen, manchmal zutiefst emotional und hilflos. So haben wir diese Menschen 
erlebt und so sollen auch unsere Figuren sein, eben nahe an der Realität. Unser Ziel ist es, den 
Lernenden eine beispielhafte Wohngruppe zu zeigen. Dazu gehören Höhen und Tiefen, dazu ge-
hören Schimpfwörter und Degradierungen, dazu gehören aber auch Liebe, Zuversicht und Hoff-
nung. Wir bitten daher, zugunsten der Glaubwürdigkeit die zeitweise derbe Sprache zu akzeptieren 
und auch die manchmal gewalttätigen Ausbrüche zugunsten des Theorie-Praxis-Bezugs zu tole-
rieren. Die Lernenden sollen Beweggründe der Kinder und Jugendlichen erforschen und Wege 
finden, sie pädagogisch zu begleiten. 

Menschen lassen sich jedoch nicht in Seiten pressen und deshalb bleibt eine gewisse „Eindimensi-
onalität“ der Figuren nicht aus. Dennoch haben wir es geschafft, eine Vielschichtigkeit der Figuren 
darzustellen und somit das Thema Wohngruppe erlebbarer zu machen. 

Im pädagogischen Alltag passieren auch Fehler. Auch „unser“ pädagogisches Personal macht Fehler, 
handelt manchmal aus dem Bauch heraus und ist in manchen Situationen überfordert. Wir wünschen 
uns, dass eine „Fehlerkultur“ etabliert wird und menschliches Handeln sowie Kommunikation als stör-
anfällig angesehen werden. Wichtig ist nicht, Fehler zu verurteilen, sondern sie zu erkennen, zu reflek-
tieren und alternative Vorgehensweisen zu erarbeiten. Vor allem aber sollten die Lernenden verstehen, 
dass pädagogisches Handeln auch Erfahrungshandeln ist und sie sicherer werden, je häufiger sie mit 
herausfordernden Situationen konfrontiert werden. Wir haben daher die Zusatzkarten auf Situationen 
im Alltag der stationären Kinder- und Jugendhilfe und deren Bedeutung abgestimmt. Nähere Infor-
mationen zu den Zusatzkartensets finden Sie ab S. 13. 

Ihnen liegen mit diesem Set 8 Biografien von Kindern und Jugendlichen vor, die bereits in der 
Wohngruppe der Klippensteiger leben. Sie werden von 4 Pädagogen mit unterschiedlichen Ausbil-
dungen betreut, hinzu kommen eine Hauswirtschaftskraft und ein FSJler. Eine Stelle als Erzieher 
oder Sozialpädagoge ist ausgeschrieben. Weiterhin steht der Gruppe ein Kinder- und Jugend
therapeut zur Seite, der einige Kinder und Jugendlichen therapeutisch behandelt. Da die Kinder 
und Jugendlichen mit einer z. T. bewegten Vergangenheit in die Gruppe kommen und diese nicht 
von den Erlebnissen mit ihren Eltern abzukoppeln sind, gibt es auch die Biografien der Eltern. Ihre 
Sicht auf die Entwicklung ihrer Kinder und die Gründe für die Hilfen zur Erziehung sind größten-
teils umfangreich abgebildet. 
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Die Gruppe der Klippensteiger ist einmal auf dem Land und einmal in der Stadt angesiedelt (Ein-
richtungsbeschreibungen). Durch die unterschiedlichen Standorte ergeben sich verschiedene 
Perspektiven auf die Kooperation mit anderen Institutionen, aber auch Freizeitmöglichkeiten sind 
dadurch variabel. 

Die Wohngruppe hat mehrere Nachbarn, die mit gemischten Gefühlen den Kindern und Jugend-
lichen gegenüberstehen. Diese sind auf der Nachbarschaftskarte zu finden. 

Um Beziehungen innerhalb der Gruppe darzustellen, finden Sie Soziogramme vor, die das Verhältnis 
der Kinder und Jugendlichen zu den jeweiligen Betreuern visualisieren. Wie der jeweilige Bewohner 
zu den anderen Kindern und Jugendlichen steht, haben wir anhand von Skalendiagrammen dar-
gestellt. Natürlich wissen wir, dass menschliches Miteinander nicht messbar ist und sich dieses 
innerhalb kürzester Zeit verändern kann. Da die Lernenden aber die Beziehungen einschätzen 
müssen und unsere Figuren nicht befragen können, brauchen Sie Anhaltspunkte. Wir bitten also 
die Skalen als Mittelwerte zu verstehen und vertrauen darauf, dass unsere Kollegen dies richtig 
einzuordnen wissen. 

Die Skizze der Wohngruppe soll den Lernenden eine Vorstellung davon geben, wie diese aufgebaut 
und eingerichtet sein kann. Natürlich gibt es auch hier eine Vielzahl von Möglichkeiten und wir 
bilden nur eine davon ab. 

Die Wohngruppe verfügt über einen Platz für eine Inobhutnahme. Wir haben 3 Kinder konzipiert, 
die diesen Platz einnehmen könnten. Der Lehrkraft bleibt es überlassen, die Kinder (Oskar, Melia 
und Evren) der Wohngruppe hinzuzufügen. Bei den Dreien gibt es unterschiedliche Gründe für die 
Inobhutnahme. Wir haben uns vorgestellt, dass Sie als Kollegen das Kind auswählen, das gerade 
am besten zu Ihren theoretischen Inhalten passt. 

Wir haben immer wieder festgestellt, dass die Lernenden den Arbeitsbereich „Wohngruppe“ zwar 
als interessant betrachten, aber davor zurückschrecken, weil sie glauben, den Herausforderungen 
dort nicht gewachsen zu sein. Trauten sie sich doch, dort Praktika zu absolvieren, so kamen sie oft 
begeistert zurück. Sie konnten Vorurteile, die sie häufig im Vorfeld hatten, widerlegen und sahen 
für sich neue Arbeitsbereiche, in denen sie zukünftig tätig sein wollten. Wir wünschen uns, dass wir 
mithilfe von Ihnen liebe Kollegen, dazu beitragen können, das Arbeitsfeld „Wohngruppe“ in der 
stationären Kinder- und Jugendhilfe durch unser Kartenset transparenter und attraktiver zu machen. 
Weiterhin soll den Lernenden bewusst werden, dass sie auch in anderen Einrichtungen mit dem 
Thema der stationären Kinder- und Jugendhilfe konfrontiert werden können. Ein Beispiel aus dem 
Set der Klippensteiger ist Tom, der auch in unserem vorherigen Set Die Pfützenhüpfer als Gruppen-
kind zu finden ist. Auch hier müssen die Erzieher der Kindertagesstätte über Informationen bezüg-
lich der Arbeit in Wohngruppen verfügen, um Tom in seiner Ganzheit verstehen zu können. Auf-
grund der großen Vielfalt an Einsatzmöglichkeiten der Klippensteiger soll dieses Booklet nur als 
erste Orientierung zur Unterrichtsgestaltung dienen.

Auch bei diesem Set wünschen wir uns einen Austausch und sind gespannt auf Ihre Rückmeldun-
gen. Berichten Sie auch gerne davon, wie Sie mit dem Set arbeiten. Ihre Mails an Handwerk und 
Technik erreichen uns dank der guten Zusammenarbeit mit dem Verlag in jedem Fall. 

Nun wünschen wir Ihnen und Ihrer Lerngruppe viel Erfolg und Freude mit den Klippensteigern. 

Die Autoren
Anja Böckmann, Yvonne Grüner, Simon Kalkhoff
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Verwendungsmöglichkeiten des Grundkartensets

•	 Für nahezu jedes Thema in der sozialpädagogischen Ausbildung kann eine passende Praxis-
verknüpfung konstruiert werden (s. Übersichtstabelle der Kinder/Jugendlichen, S. 16).

•	 Die Lehrkraft kann anhand der Kinder/Jugendlichen, Eltern und pädagogischen Fachkräfte eigene 
Aufgabenstellungen erarbeiten, die passgenau zu den eigenen Unterrichtsinhalten sind. Für eine 
noch größere Zeitersparnis können hierzu die Zusatzkartensets (s. S. 14) erworben werden.

•	 Alle Materialien der Kartensets sind frei miteinander kombinierbar.
•	 Alle Kartensets sind unabhängig von einem eingeführten Lehrwerk verwendbar.
•	 Durch den Kauf einer digitalen Version über das digitale Bücherregal „HT digital“ ist es Lehrkräften 

möglich, den Lernenden die Karten als digitale Version zugänglich zu machen.

Inhaltsübersicht Grundkartenset Klippensteiger

Das Grundkartenset ermöglicht es, die Theorie aus den Unterrichtsinhalten in praxisnahe Hand-
lungssituationen umzusetzen. Es ist sowohl für den Unterricht in der FS Sozialpädagogik, Fort-
bildungen, Fachhochschulen und Universitäten geeignet.

Das Grundkartenset besteht aus:

32 hochwertigen A4-Karten aus festem Karton:

•	 8 Kind-/Jugendlichenbeschreibungen
•	 8 Elternbeschreibungen
•	 7 Mitarbeiterbeschreibungen
•	 2 Karten Soziogramme Kinder/Mitarbeiter
•	 1 Karte Beziehungsdiagramme
•	 3 Kinder/Jugendliche für den Inobhutnahmeplatz
•	 2 Einrichtungsbeschreibungen zur Wohngruppe (Setting in Großstadt, auf dem Land)
•	 1 Nachbarschaftskarte

Dazu 2 Poster:

•	 1 Poster aller Bewohner und Mitarbeiter
•	 1 Poster Räumlichkeiten der Wohngruppe

Hinweis: �Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verwenden wir in den Kartensets die männliche Form; dies stellt keine Diskrimi-
nierung dar und spricht auch immer alle übrigen Geschlechter an. 
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Kinder- und Jugendlichen-Karten

Jedes der Kinder und Jugendlichen ist individuell formuliert und bringt eigene Ressourcen, Fähigkeiten 
und auch Entwicklungsaufgaben mit. Zusammen bilden alle 8 Kinder eine heterogene Gruppe.

Beispiel für eine der 8 Kinder- und Jugendlichen-Karten Klippensteiger

(Vorderseite Konrad, Abbildung verkleinert)
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Konrad Werlte, 8;9 Jahre 

Nationalität:  deutsch
Geschwister: Halbschwester Lisa (2;5 Jahre)
Bisherige Dauer der Unterbringung: ca. 2 Jahre
Bezugsbetreuerin: Sophie

Gründe für die Hilfen zur Erziehung: 
Konrad ist seit 1;9 Jahren bei den Klippensteigern. Er kommt nur langsam 
in der Gruppe an und fasst Vertrauen zu den Mitarbeitern und anderen 
Kindern. Der Junge kam aufgrund von häuslicher Gewalt, die von sei-
nem Stiefvater ausging. Konrad wie auch seine Mutter wurden von ihm 
immer wieder geschlagen. Die Gewalt begann vor ca. 4 Jahren, nach-
dem der Stiefvater in die gemeinsame Wohnung einzog. Konrads leibli-
cher Vater verstarb, als er 2;7 Jahre alt war.

Das Jugendamt wurde auf Konrad aufmerksam, da die Grundschule 
Kontakt aufnahm. In der Schule hatte man unerklärliche blaue Flecken und immer wieder auftretendes exter-
nalisierendes Verhalten gegenüber anderen Kindern bemerkt. Die Schule nahm den Kontakt zur Mutter auf, 
doch diese verweigerte die Zusammenarbeit.

Dem Jugendamt war die Familie bereits bekannt, da die Mutter aufgrund des Todesfalls von Konrads Vater 
mit der Gesamtsituation überfordert war. Somit gab es eine sozialpädagogische Familienhilfe, die die Mutter 
unterstützte. Diese Hilfe wurde mit dem Einzug des Stiefvaters jedoch abgebrochen. Die Begründung der 
Mutter war, dass sie durch den neuen Mann in ihrem Leben genug Unterstützung erhalte.

Nach mehrfachen Hausbesuchen aufgrund der Meldung im Jugendamt (§ 8a SGBVIII), der schwierigen Kom-
munikation mit der Mutter und keinerlei Bereitschaft zur Zusammenarbeit des Stiefvaters, wurde Konrad in die 
Obhut des Jugendamts genommen. Weil die Mutter keine Kraft hatte, sich gegen den neuen Lebenspartner zu 
wehren und Konrad zu schützen, wurde aus der zunächst nur zeitlich begrenzten Maßnahme eine längerfristige 
Lösung bei den Klippensteigern. Die Mutter stimmte nach vielen intensiven Gesprächen der Hilfe zu.

Konrad: 
Konrad springt und rennt sobald es möglich ist und verbringt viel Zeit im Wald. „Ich bin immer wieder davon 
fasziniert, was Konrad alles über die Natur weiß“, sagte Sophie beim letzten Hilfeplangespräch zur Mitarbeiterin 
des Jugendamts. Er wurde bei der ortsansässigen Fußballmannschaft angemeldet, um seiner Bewegungsfreude 
nachzukommen. 

Konrad kann sich nur bedingt allein innerhalb der Wohngruppe mit einer Sache beschäftigen und benötigt 
Anleitung bei alltäglichen Aufgaben. 

Beim Umzug in die Wohngruppe wurde zusammen mit der Grundschule und der Mutter entschieden, Konrad 
die 2. Klasse wiederholen zu lassen. Mittlerweile fühlt er sich in seiner Klasse aufgrund der guten Zusammen-
arbeit zwischen Schule und Wohngruppe wohl. Konrad ist in den Fächern Deutsch und Mathematik jedoch 
eher schwach. Es fällt ihm schwer längere Zeit konzentriert zu bleiben, was größtenteils auf sein ADHS zurück-
zuführen ist. Er reagiert deshalb auch in Stresssituationen impulsiv.

Konrad nimmt unterschiedliche Alltagssituationen schnell als bedrohlich wahr. Er sucht sich dann Gegenstände 
und es scheint, als wenn er sich verteidigen müsse. Gerade Situationen, die für Konrad nicht gleich transparent 
sind, machen ihn unruhig. 

Bis Konrad nach der Unterbringung in der Wohngruppe zu den Mitarbeitern Vertrauen fassen konnte, dauerte 
es ca. ein Jahr. Bei Roger benötigte er dazu am längsten. Mittlerweile jedoch öffnet sich Konrad auch Roger 
gegenüber und die beiden schaffen es, auch ernstere Gespräche zu führen. Sie reden z. B. über die Interessen 

Die Kinder  
werden durch eine 

individuelle Zeichnung 
auf der Kartenvorder-

seite für die Nutzer 
greifbarer.

Farbleitsystem  
für die Zusammen-

gehörigkeit 
einzelner Karten

Farbleitsystem:
Julia 
Türkis

Tom
Grün

Konrad
Grün

Rubina
Ocker

Alina
Pink

Louis
Lila

Florian
Dunkel
blau

Ann- 
Kathrin
Braun

Inobhut-
nahme
Rot

Name, Alter  
(Jahre und Monate) 

und Grund der 
Hilfen zur  
Erziehung
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Auf der Kartenvorder- und -rückseite erhalten die Nutzer alle bedeutenden Informationen zum 
Kind oder Jugendlichen:

(Rückseite Konrad, Abbildung verkleinert)

Karten der Eltern

Die Karten der Eltern sind individuell formuliert und es gibt zum Teil sehr unterschiedliche Infor-
mationen. Diese sollen eine möglichst realistische Situation in einer Wohngruppe darstellen, da 
auch hier unterschiedlich viele Informationen aus verschiedenen Quellen zu den Eltern vorliegen.

X/325/32
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des Jungen, Probleme in der Schule oder verschiedene Tiere im Wald. In sehr 
vertrauten Momenten erzählt Konrad ab und zu über schlimme Erlebnisse 
mit seinem Stiefvater. 

Sophie ist seine Bezugsbetreuerin. Mit ihr verbringt er gerne Zeit und fühlt 
sich sicher, jedoch berichtet er ihr nur selten von früheren Vorkommnissen 
in der Familie.

Konrads impulsive Art führt manchmal zu Konflikten in der Schule, aber 
auch in der Wohngruppe hat er immer mal wieder Ärger, weil er die anderen 
Kinder schlägt oder tritt. Diese Situationen wirken spontan und nicht über-
legt. Wenn er von den Mitarbeitern darauf angesprochen wird, antwortet er 
häufig: „Dann hätte der zuerst geschlagen!“ 

Mit Tom hat Konrad oft Ärger. Die Zimmer der beiden liegen nebeneinander. Konrad schlägt Tom auf den Kopf, 
wenn dieser ihn nervt. Tom ist körperlich schwächer als Konrad und er wehrt sich bei Übergriffen nicht. Beim 
Nachmittagskaffee mit der Gruppe, bei dem oft mit den Kindern über Alltagsprobleme gesprochen wird, 
verhält sich Konrad still und wirkt in sich gekehrt. Die Diskussion über Konflikte mit Tom verweigert er in der 
großen Runde.

Allerdings verhält sich der Junge bei Julia völlig anders. Hier ist er liebevoll und beschützt sie. Mit Julia kann 
sich Konrad über einen längeren Zeitraum gut beschäftigen und lässt sich auch auf Spielsituationen ein, die er 
sonst nicht spielen würde. 

Konrad vermisst seine Mutter. Dies schildert er inzwischen Roger und auch Sophie in den Abendsituationen. 
Er erzählt von den früheren Besuchen im Zoo und den Ausflügen in den Wald. Auch das Vorlesen vor dem 
Schlafen hat er vor dem Tod des Vaters gerne gemocht. Somit nehmen sich die beiden Mitarbeiter abends 
etwas Zeit, um ihm diesen Wunsch zu erfüllen. 

Konrad ist trotz seines Alters bewusst, dass er, solange sein Stiefvater zu Hause ist, nicht zurückgehen kann. 
Im Moment gestalten sich die Besuche und die Zusammenarbeit mit Konrads Mutter schwierig. Sie ist vor 
2 Monaten mit ihrer neuen Familie in eine größere Stadt umgezogen, die ca. 250 km von der Wohngruppe 
entfernt liegt. Der Stiefvater hat dort eine Projektstelle seiner Firma für 2 Jahre angenommen. Es stand kurz zur 
Diskussion, ob Konrad in eine Wohngruppe in der Nähe seiner Mutter wechseln sollte. Die sich verbessernde 
Schulsituation und die vertrauenswürdige Beziehung zu einigen Mitarbeitern bei den Klippensteigern waren 
jedoch der Grund dafür, Konrad bei den Klippensteigern zu lassen. Weiterhin zeigte sich die Mutter in den Ge-
sprächen sichtlich zufrieden mit der Unterbringung in der Gruppe. Durch die zeitliche Begrenzung der Projekt-
stelle des Stiefvaters gehen das Jugendamt und auch die Mutter von einer Rückkehr nach den 2 Jahren aus. 

Seit dem Umzug der Mutter und des Stiefvaters wirkt Konrad unruhiger als sonst. Er kann sich wieder schlechter 
konzentrieren und zieht sich nachmittags vermehrt allein in den Wald zurück. Dies liegt möglicherweise daran, 
dass seine Mutter Telefonkontakte nur zu bestimmten Zeiten einhalten kann. Das Team hat den Verdacht, dass 
der Stiefvater die Kontakte unterbindet. Die normalen Besuchskontakte wurden schon 2-mal ohne Begrün-
dung abgesagt.

Konrad geht seit ein Jahr zu Therapiestunden bei Dr. Brecht.

Informationen zu  
Vorlieben, bevorzugten 

Spielpartnern, Freunden, 
Herausforderungen, 
Besonderheiten des 

Kindes oder  
Jugendlichen

Informationen zur 
Lebenswelt des 
Kindes: Familie, 

Geschwister, 
Wohnumgebung, 

Biografie

Individuelle  
Probleme und  

Bedürfnisse, sowie 
Verhaltensweisen 

werden  
aufgeführt
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(Die Karte von Konrads Eltern, Abbildung verkleinert)

Karten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

Das Team der Klippensteiger besteht aus: 

•	 Roger (Sozialpädagoge)
•	 Annette (Erzieherin, Heilerziehungspflegerin)
•	 Viola (Sozialarbeiterin)
•	 Sophie (Erzieherin)
•	 Dr. Brecht (Kinder- und Jugendtherapeut)
•	 Ulla (Hauswirtschafterin)
•	 Walid (FSJler)

Die 7 Kollegen lassen unterschiedliche Kompetenzen und Erfahrungen wie auch Unsicherheiten 
und Bedürfnisse in den pädagogischen Alltag einfließen und haben teils individuelle Vorstellungen 
davon, wie Kinder und Jugendliche in der Wohngruppe begleitet werden sollten. Dadurch sollen 
den Nutzern die verschiedenen Möglichkeiten von Erziehungsstilen, von Situationen im Team und 
in der Zusammenarbeit mit Eltern veranschaulicht werden.

Eltern  
und Kind  
erhalten  

die gleiche  
Farbe.
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Die Eltern von Konrad Werlte

Familienbiografie: 
Annika Werlte, geb. Hansen (35 Jahre) und Sebastian Werlte sind 
Konrads leibliche Eltern. Herr Werlte verstarb vor ca. 6 Jahren an 
Leukämie, zu diesem Zeitpunkt war er 33 Jahre alt.

Annika Hansen wurde in einem Dorf groß. Ihre Eltern trennten sich 
früh und Annika litt sehr unter der Trennung. Sie wurde bei ihrer 
Mutter (59 Jahre) zusammen mit ihrem Bruder (32 Jahre) und ihrer 
Schwester (34 Jahre) groß. Annika hatte kein gutes Verhältnis zu ihrem 
Vater und sah ihn daher nur selten. Er verstarb vor 10 Jahren im Alter 
von 55 Jahren. Trotz der Trennung gab es immer wieder Streit vor 
den Kindern zwischen Vater und Mutter. 

Eine Haltlosigkeit begleitete Annika Hansen während ihrer gesamten Jugend und auch bis ins frühe Erwachse-
nenalter. Mit 20 Jahren begegnete sie Sebastian Werlte. Für die junge Frau änderte sich durch diese neue Säule 
in ihrem Leben einiges. Sie gewann an Sicherheit und fasste Vertrauen in sich und andere Personen. 

Sebastian Werlte wurde im gleichen Dorf wie seine Frau groß. Er wuchs mit beiden Elternteilen auf. Sein Vater 
(75 Jahre) und seine Mutter (72 Jahre) kümmerten sich immer sehr liebevoll um den einzigen Sohn. Der Kontakt 
zu den Schwiegereltern riss nach dem Tod von Sebastian ab, da diese die Erinnerung an den Sohn stetig hoch-
hielten und Annika dies nicht aushielt.

Situation der Eltern: 
Für Annika Werlte brach mit dem Tod ihres Ehemanns eine Welt zusammen. Sie zog sich zwischenzeitlich völlig 
zurück und war für niemanden mehr ansprechbar. Konrad litt besonders, da auch er trauerte und sich niemand 
mit ihm beschäftigte. Die Mutter fiel in eine schwere Depression und benötigte ein halbes Jahr, bis sie sich 
wieder langsam ihrer Umwelt zuwandte. Sie fühlte sich jedoch einsam und hatte Angst vor dem Gefühl des 
Alleinseins. Da die Eltern gerne für sich blieben und deshalb auch nur wenige Freunde hatten, mit denen sie 
lose Kontakte pflegten, stand Frau Werlte in der Trauerphase niemand zur Seite. 

Konrad bedeutete während dieser Zeit für die Kindsmutter alles, sie schaffte es aber nicht, ihm diese Gefühle 
zu zeigen und sich ihm aktiv zuzuwenden. Wenn er abends eingeschlafen war, stand sie manchmal stunden-
lang in der Zimmertür und beobachtete Konrad.

Durch eine ambulante Therapie stabilisierte sich Annika Werlte. Sie fing wieder an im Büro zu arbeiten und 
lernte dort Thomas Meyer (50 Jahre) kennen. Schnell zog sie mit diesem zusammen, wodurch sich auch ihre 
finanzielle Situation verbesserte. 

Konrad hatte Angst vor dem Mann und seinem unheimlichen Blick. Thomas Meyer gab Annika den Hinweis, 
auch ruhig mal härter durchgreifen zu können. Sie war verwundert von dieser Aussage, aber der Wunsch nach 
einem neuen Lebensgefährten überwog, sodass sie ihre Bedenken beiseiteschob. 

Die erste Ohrfeige erhielt Annika Werlte vor ca. 4 Jahren. Herr Meyer kam abends von der Arbeit nach Hause 
und war schlecht gelaunt. „Wieso ist es hier so unaufgeräumt? Das ganze Spielzeug von diesem Blag liegt hier 
wieder rum. Annika, komm sofort her!“ Frau Werlte untersagte ihrem Lebensgefährten den unangemessenen 
Befehlston, woraufhin dieser zuschlug. Ab diesem Zeitpunkt wurde körperliche Gewalt in dem neuen familiären 
System als normales Instrument angewandt. Konrads Mutter wurde geschüttelt, geschlagen und auch beleidigt. 
„Nutzlos bist du. Warum bin ich eigentlich mit dir zusammen?“ waren Äußerungen, die sich die Kindsmutter 
täglich anhören musste. 
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Beispiel für eine Mitarbeiter-Karte

(Vorderseite Annette, Abbildung verkleinert)

Auf der Kartenvorder- und -rückseite wird jede einzelne Fachkraft individuell vorgestellt:

(Rückseite Annette, Abbildung verkleinert)
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Annette Kippenbrock, 32 Jahre

Erzieherin, Heilerziehungspflegerin  
Stellvertretende Gruppenleiterin

Nationalität: deutsch
Ausbildung: Erzieherin, anschließend Ausbildung 

zur Heilerziehungspflegerin
Familienstand: lebt mit einem festen Lebens­

gefährten und der gemeinsamen 
Tochter Fiona (8 Jahre)

Bezugsbetreuerin von: Alina, Rubina

Annette arbeitet seit 5 Jahren bei den Klippensteigern und ist die stell­
vertretende Gruppenleitung. Nach dem Realschulabschluss absolvierte 
sie eine Ausbildung zur Erzieherin und arbeitete anschließend im Hort. Währenddessen erfüllte sie sich ihren 
lang gehegten Wunsch, Heilerziehungspflegerin zu werden und durchlief die Ausbildung in Teilzeit. 

Im Hort kam sie in Kontakt mit Kindern und Betreuern der Klippensteiger­Wohngruppe und wünschte nach und 
nach, dort arbeiten zu können. Als eine Stelle frei wurde, bewarb sie sich und erhielt den Zuschlag. Kurz bevor 
sie ihre Arbeit aufnehmen konnte, wurde sie schwanger und verschob ihren Dienstantritt. 

Ihre Tochter Fiona kam mit Trisomie 21 zur Welt. Annettes Freund, der Vater der kleinen Fiona, ist Grundschul­
lehrer und unterstützte Annette so häufig wie möglich bei der Versorgung und Erziehung des Mädchens. 
Dennoch stellte Annette ihre beruflichen Pläne zunächst hinten an. Erst als Fiona 3 Jahre alt war, dachten ihr 
Partner und sie über eine außerfamiliäre Betreuung nach. Fiona erhielt einen Platz in einer integrativen Kinder­
gartengruppe. Der Vater verkürzte sein Stundenkontingent in der Schule und auch beide Großelternpaare sag­
ten ihre Unterstützung zu. Somit konnte Annette vor 5 Jahren endlich ihre Wunschanstellung bei den Klippen-
steigern antreten. Mittlerweile ist sie mit 30 Wochenstunden beschäftigt und stellvertretende Gruppenleiterin. 

Annette ist ein kommunikativer Mensch und interessiert sich sehr für Gesprächsführung. Sie nahm an einer 
Fortbildung zur „Gewaltfreien Kommunikation“ nach Rosenberg teil, die sie selbst finanzierte. Ein freundlicher 
und wertschätzender Umgang miteinander ist ihr wichtig. Doch gerade an diesem Punkt gerät sie immer 
wieder mit Roger aneinander, dessen oft ironische und flapsige Sprechweise sie als unangemessen empfindet. 
Ansonsten sieht sie jedoch, dass die Zusammenarbeit auf Leitungsebene mit Roger sehr produktiv und positiv 
gestaltet ist.

Annette ist sehr beliebt bei den Kollegen, Kindern und Jugendlichen. Sie weiß sehr genau, wie sie ihre Meinung 
vertreten kann, ohne dabei unfreundlich zu werden. Die Kinder und Jugendlichen spüren, dass Annettes 
zugewandtes und authentisches Wesen von Herzen kommt. Sie respektieren sie daher meistens. Die Jugend­
lichen sind ab und zu jedoch von Annettes „Dauerlächeln“ genervt. Die Heilerziehungspflegerin arbeitet mit 
großer Leidenschaft in der Gruppe, aber manchmal fällt ihr der Spagat zwischen Familie und Wohngruppe 
schwer. Auch zu Hause würde ihr Kind Anettes volle Aufmerksamkeit benötigen, doch gedanklich hängt 
Annette oft dem Alltagsgeschehen in der Gruppe nach. Auch die z. T. schwerwiegenden Schicksale der Kinder 
machen sie betroffen, weshalb sie sich in den Elterngesprächen an die erlernten Theorien der Gesprächs­
führung klammert, um den Eltern nicht ihre Enttäuschung und Wut über den Umgang mit ihren Kindern vor­
zuwerfen. Manchmal wirkt ihre Gesprächsführung daher ein wenig gestelzt und distanziert. 

Annette ist ein kreativer Mensch. Sie erfindet gern Geschichten, hat eine Vorliebe für Märchen und Fantasie­
bücher, mag Mittelaltermärkte, Burgen, Seen, die Bretagne, Rom und das Meer. Sie malt gern, bastelt mit 
vollem Einsatz und kann sich dabei stundenlang an Einzelheiten aufhalten, bis diese so aussehen, wie sie es 
sich vorgestellt hat. 

X/3220/32
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Ihre Bezugskinder sind Alina und Rubina. Die beiden Mädchen verehren 
Annette geradezu und auch sie hat eine enge Beziehung zu ihnen. Annette 
ist vor allem die Selbstständigkeit der beiden im Alltag wichtig und sie 
fördert und fordert sie humor- und liebevoll, aber mit Nachdruck. 

Zu Konrad, Ann-Kathrin, Julia und Tom hat Annette ebenfalls ein gutes 
Verhältnis. Bei Louis und Florian fällt es ihr allerdings schwer, ihre Freund-
lichkeit zu behalten. Annette ist selbst erstaunt darüber und hinterfragt 
immer wieder, warum das so ist. 

Louis ist ihr häufig durch seine überhebliche Art und in seinem überlegenen Umgang mit Rubina zuwider. 
Natürlich versucht Annette ihre Gefühle vor Louis zu verbergen, doch sie schätzt den Jungen als sehr sensibel 
ein und glaubt, dass er weiß, was sie von ihm hält. Natürlich ist ihr bewusst, dass Louis – wie alle anderen Kinder 
auch – nicht ohne Grund bei den Klippensteigern und unter schwierigen Umständen groß geworden ist. Ihrer 
Meinung nach versteckt er hinter seiner Arroganz seine Gefühlswelt und obwohl Annette das weiß, lässt sie 
sich immer wieder von seinem Verhalten und seinen Aussagen triggern. Annette muss sich häufig zurück-
halten, um nicht mit ihm in einen Streit zu geraten. Nach ein paar Mal Durchatmen geht es dann meistens und 
sie findet ruhige Worte für Louis. 

Annette war gegen seine Aufnahme bei den Klippensteigern, doch Roger setzte sich durch. Manchmal wünscht 
sie, sie hätte vehementer gegen ihn gestimmt, dann würden Rubina und die anderen Kinder nicht so sehr 
durch Louis in Aufruhr geraten. 

Florian scheint alle Frauen im Haus abzulehnen. Annette ist eine derjenigen, zu der er ein wenig Kontakt hat 
und die er zumindest in Ansätzen respektiert. Ab und zu malen sie zusammen und es gibt ein paar Worte 
zwischen ihnen, ansonsten ist ihre Kommunikation sehr eingeschränkt. Manchmal ist Annette auch froh darüber, 
denn Florian lässt ausreichende Körperhygiene oft vermissen und riecht stark. Annette hat ihm bereits teure 
und gute Pflegeprodukte geschenkt, doch Florian hat sie nicht angenommen. 

Annette ist bei den Mitarbeitern beliebt und auch sie hat ihre Kollegen ins Herz geschlossen. Nur bei Viola 
fragt sie sich immer wieder, warum sie den Beruf ergriffen hat. Ihre Interessen liegen doch offensichtlich ganz 
woanders? 

Charaktereigen- 
schaften, Interessen, 

pädagogische Einstellun-
gen, Vorlieben und 

Abneigungen bezüglich 
der Tätigkeiten im  

Arbeitsalltag

Die  
Fachkräfte  
erhalten im 

Farbleitsystem  
die Farbe  

Grau.

beruflicher  
Werdegang, 
Dienstjahre, 
persönliche 

Lebenssituation

Die Visuali
sierung  

ermöglicht ein 
deutlicheres Bild 

der jeweiligen 
Fachkraft.
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Einrichtungsbeschreibungen

Die 2 Einrichtungsbeschreibungen ermöglichen unterschiedliche Settings der Einrichtung: in einer 
Großstadt oder auf dem Land. Die Beschreibungen geben einen Einblick in die individuellen Gege-
benheiten und Ressourcen der Einrichtungen und können bei der Erstellung von Angeboten 
genutzt werden, da die räumlichen Bedingungen, das Außengelände und die Vernetzung im Sozial
raum jeweils verschieden sind.

	 (Rückseite Land, Abbildung verkleinert)

(Vorderseite Land, Abbildung verkleinert)
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Einrichtungsbeschreibung

Land

„Nicht da ist man daheim, wo man seinen Wohnsitz hat, sondern 
wo man verstanden wird.“

 Christian Morgenstern

Der Dachboden wird 
zurzeit nicht genutzt.

Erdgeschoss:
Büro, Küche, 
Wohnzimmer, 
Besprechungsraum,
Gäste-WC, HWR,
Außenbereich

1. Obergeschoss:
Wohnräume, Bäder

X/3228/32
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Einrichtungsbeschreibung „Land“

Die Wohngruppe Klippensteiger ist in freier Trägerschaft und liegt am Rand eines 
kleinen Dorfs mit ca. 1.500 Einwohnern. Die Kinder und Jugendlichen kommen 
aus unterschiedlichen Landkreisen. Dem Träger der Einrichtung ist es wichtig, 
intensiv und eng mit den zuständigen Jugendämtern zusammenzuarbeiten. 
Die Klippensteiger sind eine Außenwohngruppe. Das eigentliche Gelände des 
freien Trägers mit weiteren Gruppen liegt ca. 8 km entfernt im Nachbardorf. 
Die Kinder und Jugendlichen sind vollstationär untergebracht und haben aktuell 
ihren Hauptwohnsitz in der Wohngruppe.

Die Klippensteiger werden von einem Sozialarbeiter (Roger) geleitet, eine Heilpädagogin (Annette) ist die stell-
vertretende Leitung. Weiterhin sind noch eine Sozialarbeiterin (Viola) und eine Erzieherin (Sophie) in der Gruppe 
tätig. Neben den 4 pädagogischen Fachkräften sind eine Haushälterin (Ulla) und ein FSJler (Walid) in der Gruppe 
beschäftigt. Der Kinder- und Jugendtherapeut (Dr. Brecht) arbeitet bedarfsorientiert mit den Kindern und 
Jugendlichen und wird im Kollegium als Teil des Teams gesehen. 

Der Träger hat den Stundensatz für das Personal erhöht und somit soll eine 
neue Stelle geschaffen werden. Diese ist jedoch noch nicht besetzt.

Lilit ist die Gruppenkatze.

Der Träger eröffnete die Einrichtung vor einigen Jahren und kaufte das gesamte 
Gelände mitsamt dem Haus. Der Altbau wurde komplett umgebaut und reno-
viert. In der Gemeinde ist die Gruppe nach einer anfangs kritischen Betrachtung 
mittlerweile ein akzeptierter Teil des Dorfs. 

In der Nähe des Gebäudes ist ein größerer Badesee, der an einen weitläufigen Wald angrenzt. Die jüngeren 
Kinder werden von den Fachkräften zum Kindergarten und zur Grundschule im Ort gebracht. Die Älteren müssen 
mit dem Fahrrad oder dem Bus in die Schule fahren. Ein kleiner Kastenwagen dient der Gruppe zum Einkaufen 
und für Heimfahrten der Kinder.

Größere Städte und andere Einrichtungen oder Freizeitaktivitäten sind für die Kinder und Jugendlichen nicht 
mit dem Fahrrad bzw. zu Fuß zu erreichen. Ein Bahnhof liegt im Ort. Der Dorfsupermarkt und das Jugendzentrum 
werden von den Bewohnern der Gruppe als Treffpunkt genutzt.

Die Einrichtung verfügt über einen weitläufigen Wohnbereich und eine Küche. Weiterhin steht ein Aufenthalts-
raum zur Verfügung. Neben den Kinderzimmern, Waschräumen und dem Büro sowie dem Schlafraum für die 
Mitarbeiter, gibt es folgende weitere Räume: Besprechungszimmer, Hauswirtschaftsraum sowie ein Zimmer 
für Inobhutnahmen.

Details zur Einrichtung: 
Träger, Lage und  

Kooperationen im  
Sozialraum, räumliche 
Gegebenheiten und 

Ausstattung, Besonder-
heiten

Visualisierung  
des Gebäudes
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Nachbarschaftskarte, Soziogramme, Beziehungsdiagramme und Poster

Nachbarschaftskarte

Auf der Vorderseite ist die Nachbarschaft bildlich dargestellt. Die Rückseite bietet Informationen zu 
den unterschiedlichen Nachbarn (Einstellungen, Kontakte etc.)

(Vorderseite Nachbarschaftskarte,  
Abbildung verkleinert)

Beispiele für die Soziogramme der Bewohner

©
 V

er
la

g 
H

an
dw

er
k 

un
d 

Te
ch

ni
k,

 H
am

bu
rg

 –
 w

w
w

.h
an

dw
er

k-
te

ch
ni

k.
de

 –
 B

es
t.-

N
r.:

 4
77

9

Die Nachbarschaft der Wohngruppe Klippensteiger

X/3227/32
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Jugendzentrum: 
In direkter Nachbarschaft, auf der linken Seite der Klippensteiger, liegt das Jugend-
zentrum. Die Leiterin ist Frau Braun. Sie ist 38 Jahre alt und Diplom-Sozialpäda-
gogin. Sie hat das Jugendzentrum schon geleitet, bevor die Klippensteiger einge-
zogen sind. Sie und ihr 22-jähriger Kollege Jan zählen neben den ehrenamtlichen 
Helfern zum Team des Jugendzentrums.

Beim Einweihungsfest der Klippensteiger war sie sehr aufgeschlossen und inter-
essiert an der Arbeit der Wohngruppe. Währenddessen berichtete sie auch vom 
Jugendzentrum. Seit 15 Jahren werden hier verschiedene Angebote für Kinder 
und Jugendliche im Alter von 6 bis 18 Jahren durchgeführt, z. B. Breakdance, 
Kickerturniere, kreative Angebote und ein Jugendcafé. In den Ferien gibt es einen 
Ferienpass. 

„Zurzeit nutzen eher Jugendliche im Alter von 12 bis 17 Jahren unsere Räumlichkeiten. Es ist uns wichtig, 
die Ideen und Vorschläge der Kinder und Jugendlichen mit einzubeziehen. Wir würden uns über gemeinsame 
Projekte mit euch freuen“, berichtete sie. Alina, Louis und Konrad sind regelmäßig hier anzutreffen. 

Herr Gruber: 
Er bewohnt das Grundstück rechts neben den Klippensteigern. Er ist ein alleinstehender Bankkaufmann und 
lebt hier schon seit 30 Jahren. Sein Haus, das er vor 5 Jahren komplett umgestaltete, ist sein ganzer Stolz. Als 
bekannt wurde, dass die Klippensteiger in das Nachbargebäude einziehen werden, hat er alles versucht, um 
dies zu verhindern. 

Er ist sogar bei der Stadtverwaltung gewesen, um sich zu beschweren. Als er kein Gehör fand, startete er eine 
Unterschriftenaktion in der Nachbarschaft, um den Einzug zu verhindern. Aber er stieß nur auf wenig Resonanz.

Den Klippensteigern ist dies natürlich nicht verborgen geblieben. Beim Einweihungsfest ist Herr Gruber nur 
kurz aufgetaucht, hat alles besichtigt und dann gesagt: „Ich war nur kurz hier, um mir ein eigenes Bild von den 
Zuständen zu machen. Ich bin nach wie vor nicht begeistert davon, dass Sie eingezogen sind. Das wird nur 
Probleme mit den Taugenichtsen geben. Halten Sie die mal lieber bei der Stange. Wenn bei mir Müll landet, 
irgendetwas beschädigt oder geklaut wird, dann weiß ich ja Bescheid, woher es kommt. Es reicht schon, dass 
sich im Jugendzentrum so viele nichtsnutzige Jugendliche rumtreiben. Noch mehr von der Sorte brauchen wir 
hier wirklich nicht.“ Seitdem hat er das Grundstück der Klippensteiger nicht mehr betreten. 

Familie Schmidt: 
Sie wohnt gegenüber von den Klippensteigern. Frau Schmidt ist medizinische Fachangestellte und halbtags in 
einer Augenarzt-Praxis tätig. Die übrige Zeit kümmert sie sich um den gemeinsamen Sohn Ben. Herr Schmidt 
ist Garten- und Landschaftsbauer. Im Gegensatz zu Herrn Gruber sah das Ehepaar Schmidt dem Einzug der 
Wohngruppe gelassen entgegen. „Alle Kinder sollten die Chance auf ein gutes Zuhause haben“, meinte Herr 
Schmidt beim Einweihungsfest der Klippensteiger. Mit regem Interesse haben sie sich die Wohngruppe von 
2 damaligen Bewohnern zeigen lassen. 

Ihr Sohn Ben ist 9 Jahre alt. Er spielt mit seinen Freunden gerne draußen. Manchmal ist Konrad dabei. „Mama, 
wir spielen ja wirklich gerne mit Konrad. Er hat so tolle Ideen, wie man Buden im Wald bauen kann und so. Aber 
manchmal haut er einfach so einen von uns mit einem Stock. Das ist echt blöd.“ „Soll ich mal mit den Betreuern 
sprechen?“, fragt die Mutter zurück. „Nein, wir sagen ihm, er soll es lassen oder nach Hause gehen. Er ist dann 
beleidigt und geht. Er könnte ja auch einfach aufhören und bleiben“, antwortet Ben.

 

Sympathie

 

gegenseitige 
Sympathie

 

Spannung

 

gegenseitige 
Spannung

  

ablehnende 
Haltung

 

gegenseitige 
ablehnende Haltung

 

neutral

 

gegenseitig 
neutral
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Soziogramm Alina/Mitarbeiter

Soziogramm Ann-Kathrin/Mitarbeiter

Alina 11;5 Jahre

Ann-Kathrin 15;9 Jahre

Alina ist seit 8 Monaten  
bei Dr. Brecht in Therapie.  
Er hat das Gefühl, eine gute 
Vertrauensbasis zu Alina 
gefunden zu haben. 

Alina vertraut sich ihm an.

Sophie ist von Alinas 
Lebenswillen begeis-
tert.

Alina bewundert 
Sophies Selbstbe-
wusstsein und sieht sie 
als Vorbild.

Viola freut sich, dass 
Alina „pflegeleicht“ ist.

Alina benötigt noch Zeit, 
um Viola einschätzen zu 
können.

Roger macht 
gerne Späße mit 
Alina.

Alina fühlt sich in 
Rogers Nähe 
sicher.„Mit Alina kann ich gute 

Gespräche führen. Sie 
vertraut mir meistens.“

Bei Annette traut sich Alina, 
offen zu sprechen.

Walid hatte bisher wenig 
Berührungspunkte mit 
Alina. 

Alina nimmt Walid nur in 
den Essenssituationen oder 
bei Gruppenaktivi täten 
wahr.

Ulla ist erbost  
darüber, dass Alina ihr 
Essen immer wieder 
verschmäht oder in 
diesem herumstochert. 

Alina fällt der Umgang 
mit Ulla schwer, da  
sie für das Essen der 
Wohngruppe verant-
wortlich ist.

Kein Kontakt

„Ann-Kathrin kann manchmal 
eine Herausforderung sein. 
Insbesondere in ihrer jetzigen 
Situation. Trotzdem verbringe 
ich gerne Zeit mit ihr. Wir 
haben uns zusammengerauft.“ 

Ann-Kathrin hat das Gefühl, 
dass sie mit Sophie als Bezugs-
betreuerin Glück gehabt hat.

Viola sieht  
Ann-Kathrin  
als aufsässigen 
Teenager.

Ann-Kathrin  
hält Viola für 
inkompetent.

Bisher verstanden sich Roger und 
Ann-Kathrin blendend. Zur Zeit hat 
er das Gefühl, dass sie wenig 
Verantwortung für sich und ihre 
Situation übernimmt. 

Ann-Kathrin fühlt sich von Roger in 
seiner Funktion als Gruppenleitung 
in der momentanen Situation unter 
Druck gesetzt.

Annette versteht sich gut 
mit Ann-Kathrin.  
Im Moment ist sie besorgt 
um sie. 

Ann-Kathrin ist dankbar 
für die Orientierung und 
Struktur, die Annette ihr 
bietet.

Walid kann Ann-Kathrins 
Handlungen nicht gut 
nachvollziehen. Ihre jetzige 
Situation macht ihn nach-
denklich. 

Ann-Kathrin sieht Walid eher 
als Kumpel, da sie selbst 
Freunde in seinem Alter hat.

Ulla hat eine enge Bindung zu 
Ann-Kathrin und hört ihr gerne 
zu, wenn sie etwas erzählt. Sie ist 
der Meinung, dass sich Ann-Kath-
rins Situation schon regeln werde. 

Ulla ist im Laufe der Zeit zum 
Mutterersatz für Ann-Kathrin 
geworden. Sie hat Ulla auch als 
Erste von der Schwangerschaft 
erzählt.

Annette

Roger

Viola

Sophie

Dr. Brecht
Ulla

Annette
Roger

Viola

Sophie

Dr. Brecht

Ulla

Walid

Walid

Visualisie-
rung der 

Nachbarn

Soziogramm  
von jedem Kind  

zu den einzelnen  
Mitarbeitern 

(Beispiele Soziogramme, Abbildungen verkleinert)

(Rückseite Nachbarschaftskarte, 
Abbildung verkleinert)
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Beziehungsdiagramme der Kinder

(Beziehungsdiagramm, Abbildung verkleinert)

Die 2 Poster
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So sehr mag ich dich So oft streiten wir Kontakt in der Freizeit

Beziehungsdiagramme der Kinder und Jugendlichen

Ann-Kathrin

Ann-Kathrin

Florian

Ann-Kathrin

Florian

Name

Louis

Florian

Alina

Alina

Alina

Louis

Rubina

Rubina

Rubina

Rubina

Konrad

Konrad

Konrad

Konrad

Julia

Julia

Julia

Julia

Tom

Tom

Tom

Tom

Louis Lehmann
13;6 Jahre

Florian Magaz
14;1 Jahre

Ann-Kathrin Bäumer
15;9 Jahre

Alina Hallig
11;5 Jahre

Julia

Julia

Julia

Julia

Tom

Florian

Name

Louis

Florian

Konrad

Ann-Kathrin Florian

Rubina

Alina

Louis

Tom

Konrad

Rubina

Alina

Tom Tom

Konrad Konrad

Rubina Rubina

Alina

Ann-Kathrin Ann-Kathrin

Durch die  
Darstellung  

soll die Dynamik  
der Kinder  

untereinander  
deutlicher und  

greifbarer werden.

(Poster Gesamtgruppe Klippensteiger, Abbildung verkleinert)

(Poster Grundriss der Gruppe mit Unter-  
und Obergeschoss, Abbildung verkleinert)

Die Klippensteiger

D
IE

 K
LI

PP
ENSTEIGER

Annette
Ulla

Viola

Evren

Roger

Dr. Brecht

Walid
Sophie

Florian
Ann-KathrinKonrad

Tom Julia
MeliaAlina LouisRubina

Oskar
Wohngruppe „Die Klippensteiger“

Visualisierung 
der Wohn-

gruppe und 
der Gruppen-

räumlich- 
keiten
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Beispiel für die Verwendungsmöglichkeiten des Grundkartensets

Das heutige Thema „Beziehungsaufbau“ soll praxisorientiert vertieft werden. In Kleingruppen dis-
kutieren die Lerngruppen zuerst über die Bedeutung von Beziehungen unter Bewohnern in der 
stationären Kinder- und Jugendhilfe. Hierzu passend wird die Karte von „Konrad“ ausgewählt. Alle 
sammeln zunächst in Einzelarbeit Informationen über Konrad, um diesen greifbarer zu machen 
und eine Grundlage für die Weiterarbeit zu schaffen. Zusätzlich wird die „Elternkarte Konrad“ ge-
lesen, um das Kind bezüglich seiner Beziehungsgestaltung deutlicher nachvollziehen zu können. 
Im Plenum wird sich darüber ausgetauscht, was Konrad benötigt, um Beziehungen zu anderen 
aufbauen zu können. In einer weiteren Kleingruppenarbeit entscheiden die Lerngruppen, welche 
passenden Angebote zum Aufbau oder zur Stärkung von Beziehungen für Konrad passend sein 
könnten. Weiterhin wird anhand des Beziehungsdiagramms überlegt, welche Kinder- und Ju-
gendlichen für das ausgewählte Angebot in Frage kämen. Im Anschluss an die Gruppenarbeit 
stellen sich die Lerngruppen ihre Ideen im Plenum vor und werden feststellen, dass es eine Viel-
zahl an unterschiedlichen pädagogischen Handlungsmöglichkeiten in der Begleitung von Kon-
rad geben kann. Diese können von den Lernenden z. B. verglichen, diskutiert und anschließend 
im Rollenspiel erprobt werden.

Mit dem Grundkartenset lassen sich schwerpunktorientierte oder offene Angebote gestalten, die 
auf die jeweiligen Kinder und Jugendlichen abgestimmt sein sollen. In der stationären Kinder- 
und Jugendhilfe steht die pädagogische Begleitung im Alltag im Vordergrund. Durch die detail-
lierten Informationen auf den Karten der Kinder/Jugendlichen und deren Eltern sollen Lernende 
die Bedürfnisse und Wünsche der Bewohner und Eltern nachvollziehen und berücksichtigen können.

Mithilfe der Karten können Diskussionen, Präsentationen, Rollenspiele, Leistungsnachweise u. v. m. 
erstellt werden. 

Informationen zu den Zusatzkartensets 

Zusätzlich zum Grundkartenset sind 7 Zusatzkartensets erhältlich:

Bestell-Nr. 47793	 Bestell-Nr. 47794	 Bestell-Nr. 47795	 Bestell-Nr. 47796

Bestell-Nr. 47797	 Bestell-Nr. 47798	 Bestell-Nr. 47799
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Teamarbeit
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Methoden der Heimerziehung –  
Freizeitgestaltung/
Freizeitpädagogik
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Erziehungspartnerschaft
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Medien
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Rechtliche und 
gesellschaftliche Rahmenbedingungen ©

 V
er

la
g 

H
an

dw
er

k 
un

d 
Te

ch
ni

k,
 H

am
bu

rg
 –

 w
w

w
.h

an
dw

er
k-

te
ch

ni
k.

de
 –

 B
es

t.-
N

r.:
 4

77
96

Methoden der Heimerziehung –  
Alltagspädagogik
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Auffälliges Verhalten



© Verlag Handwerk und Technik, Hamburg – www.handwerk-technik.de – Best.-Nr.: 477914

Jedes Set besteht aus 24 hochwertigen A5-Karten aus festem Karton. Auf der ersten Karte befindet 
sich ein Inhaltsverzeichnis. Die weiteren 23 Karten umfassen Lernsituationen und passende Arbeits-
aufgaben zur Gruppe oder zum Mitarbeiter-Team der Klippensteiger. 

Hinweis: Kinder und Jugendliche sollten in der stationären Kinder- und Jugendhilfe die Möglich-
keit haben, Entscheidungsprozesse mitzugestalten. Da aber eine direkte Zusammenarbeit mit den 
fiktiven Figuren nicht möglich ist, müssen die Lernenden versuchen, sich in die Lage der Kinder 
und Jugendlichen hineinzuversetzen und in ihrem Sinne handeln. Die Bedeutung der Partizipation 
sollte dennoch in den Lernprozessen thematisiert werden.

Verwendungsmöglichkeiten Grundkartenset + Zusatzkartensets

•	 Die Zusatzkartensets sind nur in Kombination mit dem Grundkartenset verwendbar.
•	 Die Lehrkraft wählt nur diejenigen Zusatzkartensets aus, die zur Unterstützung des eigenen 

Unterrichts benötigt werden. 
•	 Die Zusatzkartensets bieten eine große Bandbreite an Themen innerhalb jedes Themenfelds.
•	 Durch kurze Situationen aus dem Alltag gibt es weitere Informationen zu den einzelnen Kindern/

Jugendlichen und Mitarbeitern auf jeder Karte. Hierbei geht es um Verhaltensweisen, Ressourcen, 
alltägliche Probleme, Situationen mit Eltern usw.

•	 Passend zu den Situationen gibt es Aufgabenvorschläge, die von der Lehrkraft an die Lerngruppe 
individuell angepasst werden können.

•	 In den Sets wird eine Vielfalt an Methoden für die Vermittlung sozialpädagogischer Themen an-
geboten.

•	 Durch die Zusatzsets erhalten Lehrkräfte die Möglichkeit, die Theorie mit praktischen Inhalten 
zu kombinieren und sie dadurch begreifbar zu machen. 

Ein Wort der Autoren an die Lehrkräfte

Die in den Zusatzkartensets angebotenen Themen sind komplex in der Bearbeitung. Die Begründung 
liegt darin, dass die Sachverhalte in Wohngruppen oft undurchsichtig und vielschichtig sind und 
dabei viele verschiedene Komponenten bedacht werden müssen. Daher finden Sie als Kollegen unter 
den Situationen Aufgaben- und Methodenvorschläge. Natürlich bleibt es Ihnen überlassen, diese zu 
modifizieren und sie dem Niveau Ihrer Lerngruppe anzupassen. Oftmals geht es dabei nicht um 
„richtig“ oder „falsch“, sondern darum, die Kinder und Jugendlichen zu verstehen und ihr Handeln 
nachvollziehen zu können. Dabei ist die Hypothesenbildung von großer Bedeutung. Letztendlich 
wissen wir nie, warum Menschen handeln wie sie handeln. Wir können nur vermuten und müssen 
kommunizieren, ausloten, Angebote machen. Das ist es, was wir uns wünschen: Die Lernenden sollen 
ihre Kompetenzen dadurch erweitern, dass sie reflektieren, sich auseinandersetzen, diskutieren, auf 
ihr Wissen aus der Theorie zurückgreifen und dieses anwenden. Nur so schulen sie ihr pädagogisches 
Wissen und machen Erfahrungen – wenn zunächst auch „nur“ auf dem Papier. Wir sind dennoch 
überzeugt, dass das Durchspielen von kompletten und komplexen Situationen die Lernenden dazu 
befähigt, in der Praxis ganzheitlicher zu handeln.
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Beispiele aus den Zusatzkartensets Alltagspädagogik und Medien 

(Vorderseite aus Zusatzkartenset � (Vorderseite aus Zusatzkartenset Medien, Abbildung verkleinert) 
Alltagspädagogik, Abbildung verkleinert)

(Rückseite aus Zusatzkartenset Alltagspädagogik, Abbildung verkleinert)
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Methoden der Heimerziehung –  
Alltagspädagogik
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Methoden der Heimerziehung – Alltagspädagogik – Karte 6

Situation 6 – Beziehungen aufbauen:

Tom sitzt weinend in der Küche, sein Kopf liegt auf dem Tisch. 

„Was ist passiert, Tom?“, fragt Sophie. Tom schluchzt und antwortet nicht sofort. Sie setzt sich zu ihm und streichelt seinen Rücken. 
Nach ein paar Minuten murmelt er: „Konrad hat mir wieder eine runtergehauen, aber es gibt gar keinen Grund dafür. Er macht das 
immer. Ich hab nur kurz in sein Zimmer geschaut.“ 

Sophie und Tom bleiben noch etwas in der Küche sitzen und unterhalten sich. Tom kann nach dem Gespräch wieder lächeln und 
Sophie überlegt sich, dass sie mit Konrad sprechen möchte. 

Mit Roger denkt sie bei der Übergabe am nächsten Tag darüber nach, wie sie die beiden Jungen bei dem Aufbau einer positiveren 
Beziehung zueinander unterstützen können.

Aufgaben:
1. Lesen Sie die Karten von Konrad und Tom und suchen Sie nach Gemeinsamkeiten.
2. Stellen Sie Hypothesen zu Konrads Verhalten gegenüber Tom auf. 
3. Entwickeln Sie Methoden und Angebote zur Stärkung der Beziehung von Konrad und Tom.

Benötigte Karten: Konrad, Tom

©
 V

er
la

g 
H

an
dw

er
k 

un
d 

Te
ch

ni
k,

 H
am

bu
rg

 –
 w

w
w

.h
an

dw
er

k-
te

ch
ni

k.
de

 –
 B

es
t.-

N
r.:

 4
77

98

Medien

Jedes Set  
hat eine thema-

tisch passend 
gestaltete 

Vorderseite

Schilderung  
einer Praxissituation 

mit einem oder 
mehreren Kindern/

Jugendlich der 
Klippensteiger

Dazu passend 
werden eine 

oder mehrere 
Aufgaben oder 
Arbeitsaufträge 

gestellt.
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